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Abb . 21. Nördlicher Abschluss des Königsgrabens.

A. Öffentliche Park = und Gartenanlagen , Plätze , Friedhöfe.
rei Beinamen sind es, die Düsseldorfs Schönheiten und

Bedeutung als mächtig aufblühende Stadt am Rheine
kurz kennzeichnen: Industriestadt , Kunststadt,
Gartenstadt . Die Industrie bleibt an den Grenzen
des Weichbildes; die Kunst tritt wenig in die äussere
Erscheinung, da sie meistens in Museen, privaten Samm-

Nĝ ^ sĝ öii . lungen und Ateliers gehegt wird; die Gartenstadt aber
fällt jedem Besucher überraschend in die Augen. Sie fesselt jeden, der nicht
Gelegenheit und Müsse hat, in das Innere der Gebäude einzudringen; sie
wird dem Fremden als ein unauslöschliches, prächtiges Bild in steter Er¬
innerung bleiben und lehrt auch den Düsseldorfer seine Heimat mit jedem
Tage lieber gewinnen.

Schon beim Austritt aus dem Empfangsgebäude des Hauptbahnhofs
lässt uns das liebliche Bild des grossen, reich mit gärtnerischen Anlagen
gezierten Platzes ahnen, dass hinter dem Ring grösserer und kleinerer
Hotels noch manches Sehenswerte in Düsseldorf zu finden sein wird. Und
wir werden nicht getäuscht. Zieht sich doch vom Norden der Stadt, der
Golzheimer Insel ab, eine fast ununterbrochene Kette von alten, schat¬
tigen Alleen, Park- und Gartenanlagen aller Art bis zu der Flora im süd¬
lichsten Teil der inneren Stadt am Bilker Bahnhof hin.

Der mächtige Rhein gibt der Stadt ihre Bedeutung als Handelsplatz,
und seine majestätische Schönheit, die reissende Strömung und das reiche
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Abb . 22 . Blick in die Jägerhof - Allee von dem runden Weiher aus.

Leben auf seinen Wogen im Verein mit der malerisch aufgebauten Stadt
sind von grossartigster Wirkung. Auch die kleine Düssel, ein im Bergischen
Lande westlich von Elberfeld entspringender Bach von etwa 45 km Lauf¬
länge, tut in der Stille das ihre, um das Innere der Stadt in einen Garten
zu verwandeln. Ihr verdanken die lieblichen Weiher, die von alten Bäumen
überschatteten Kanäle und die vielen Teiche das Dasein, ihr schliessen sich
die grossen Züge der Parkanlagen an. Am Bahnhof Gerresheim teilt sich
der Bach in einen nördlichen und einen südlichen Lauf. Die nördliche

Düssel streift die Villenkolonie Grafenberg (G 3), versorgt den Zpologischen
Garten (F 3) mit fliessendem Wasser und erreicht das Weichbild der Stadt
bei der Dreifaltigkeitskirche zu Derendorf (E 3). Von dort aus lässt sich
der Bachlauf durch eine Kette von Park- und Gartenanlagen: Prinz-Georg¬
strasse, Jägerhof- und Malkastenpark (E 4), Hofgarten, Landskrone, Garten
der Dienstwohnung des Regierungspräsidenten (D 4 und 5) bis zur Ein¬
mündung in den Rhein beim Düsselschlösschen verfolgen.

Die südliche Düssel findet zunächst zur Speisung von Weihern im
Volksgarten (E 7) Verwendung, durchzieht dann teils offen, teils gedeckt
den Südwesten der Stadt und versieht, bevor sie unterhalb des Hafens in
den Rhein mündet, den Kaiserteich, den Schwanenspiegel und den Speeschen
Graben (C 5, D 6) mit ausreichendem Zufluss.

Von allen den vielen Anlagen im Weichbilde der Stadt und dessen
nächster Umgebung ist der Hofgarten (D 4) die bedeutendste und dem
Düsseldorfer die liebste.

Schafft er doch mit den herrlichen, schattigen Ruheplätzen und Wandel¬
gängen und besonders mit den sehr zweckmässigen Spielplätzen für Kinder
jeden Alters die den Stadtbewohnern unentbehrliche Erholung in gesunder,
feuchtfrischer Luft.
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Die Geschichte des Hofgartens reicht bis in das 18. Jahrhundert zurück.
Kurze Zeit nach dem siebenjährigenKriege, als die französische Einquartierung
Düsseldorf verlassen hatte, begann der Kurfürst Karl Theodor mit dem Bau
des neuen Jägerhofs (E 4). Auf Veranlassung des damaligen Statthalters
von Jülich-Berg, des Grafen von Goltstein, wurde Nicolaus de Pigage, der
in Schwetzingen hervorragende Parkanlagen geschaffen hatte, beauftragt,
einen Plan zur Umwandlung des alten Hofgartens zwischen dem Ratinger
Tor und dem Jägerhof in einen öffentlichen Park mit schönen Alleen und
Promenadewegen zu entwerfen. Dieser Plan war bald fertig gestellt und
wurde am 10. November 176g dem Oberkellnereiverwalter Brosy zur Aus¬
führung überwiesen.

Schon 1770 waren die Alleen und Boskette gepflanzt, der Düsselbach
reguliert und kanalisiert, sowie das Gärtnerhaus an der Ecke der Jägerhof-
und Kaiserstrasse errichtet. Alle diese Bauten lagen ausserhalb der damaligen
Festung, und das reichlich 7,5 ha grosse Viereck zwischen Kaiser-, Jägerhof-,
Jakobistrasse und der Düssel, der eigentliche Hofgarten (D, E 4), war staat¬
liches Eigentum. Das ist es auch heute noch, nur hat die Stadt seit einigen
Jahren gegen eine Entschädigung von 5000 Mark die Unterhaltung über¬nommen. Der Friede
von Luneville 1801
bestimmte die Schlei¬
fung der Festungs¬
werke und wirkte da¬
durch entscheidend
auf die Fortentwick¬
lung der schönsten
Parkanlage Düssel¬
dorfs. 1803 wurde
Maximilian Weyhe,
der Sohn des kurköl¬
nischen Hofgärtners
Clemens Weyhe, zur
Leitung des weiteren
Ausbaues der Anlagen
berufen.Weyhe schaff¬
te mit unermüdlichem
Fleisse und vielem Ge¬
schick. Leider flössen
die Geldmittel nicht so
reichlich, dass er alle
seine Pläne sogleich
verwirklichen konnte.
Da brachte das Jahr
l806 für Düsseldorf Abb . 23 . Blick auf die grosse Fontäne im runden Weiher.
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Abb . 24 . Hofgartenpartie am Theater.

einen grossen Umschwung. Napoleon rückte mit seinen siegreichen Scharen
in die Stadt und setzte seinen Schwager Murat als Statthalter ein. Dieser
zeigte den Verschönerungsplänen Weyhes das lebhafteste Interesse und
bewilligte für den weiteren Ausbau und die Unterhaltung der Anlagen
jährlich 40000 Frcs. Die Schleifung der Festungswerke nahm nun rüstigen
Fortgang, und damit gedieh auch die Vergrösserung des Parkes.

Der Besuch Napoleons in den Tagen vom 2. bis 5. November 1811 und
der überaus glänzende Empfang seitens der Stadt veranlassten den Herrscher,
zur weiteren Verschönerung Düsseldorfs am 17. Dezember desselben Jahres ein
Dekret zu erlassen, dessen Artikel 3 und 8 bedeutsam für die Anlagen wurden.
Artikel 3 lautet: „Die alten Festungswerke und das Glazis werden der

Abb . 25. Blick vom Cornelius - Denkmal nach Süden.
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Abb . 26 . Die Königsallee.

Stadt geschenkt, um nach dem Verschönerungsplane mitbepflanzt und zu
öffentlichen Spazierwegen eingerichtet zu werden." — Artikel 8 : »Aus dem
Staatsschatze wird jährlich eine Summe von 100000 Frcs. bezahlt, die
durch das Budget auf besagte Arbeiten (dazu gehörten auch noch andere
Arbeiten zur Verschönerung der Stadt) angewiesen werden soll."

Auf diese Weise erhielt die Stadt einen aus staatlichen Mitteln geschaffenen
Park. Weyhe brachte nun seine Verschönerungspläne in den nächsten Jahren

1

Abb . 27. Südlicher Abschluss des Königsgräbens.
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zur Ausführung und dehnte die Parkanlagen bis zum Rheinstrom aus. Er
starb am 25. Oktober 1846. Ein Denkmal, das dem grossen Gartenkünstler
in der Alleestrasse in der Nähe des Ratinger Tores am Ausgangspunkte
seiner Schöpfungen 1850 errichtet worden war, wurde 1873 in den fiskalischen
Teil des Hofgartens versetzt, wo es — leider nur wenig beachtet — heute
noch steht.

Infolge des Anwachsens der Stadt hat der Hofgarten sehr viel von
seinem Reiz und seiner vornehmen Ruhe eingebüsst. Früher war die Stadt
klein, der Hofgarten gross ; heute ist es umgekehrt. Die fortwährende Ver-
grösserung Düsseldorfs nach allen Seiten verlangte mehr und bequemere
Wegdurchbrüche, grössere Tummelplätze für die Kinder und anderes, was die
Schönheit der Parkanlage beeinträchtigt. Dennoch bietet der Hofgarten dem
aufmerksamen und dafür empfänglichen Besucher in seinem Baumbestand,
seinen Teichen und Rasenflächen noch jetzt ein grossartiges Bild landschaft¬
licher Schönheit. Bei günstigem Wetter sieht man Tausende von Menschen
sich im Hofgarten ergehen und an der Natur erfreuen. Die Anlagen haben
unter der sachverständigen Hand des jetzigen Stadtgärtners Hillebrecht sehr
gewonnen und auch in dendrologischer Beziehung einen grossen Wert er¬
halten, indem man dort eine erhebliche Zahl von verschiedenen Baumarten,
zum Teil mit Namensbezeichnung, vorfindet, so dass nicht nur dem Laien,
sondern auch dem Fachkundigen Gelegenheit zu interessanten Beobachtungen
und Vergleichen gegeben ist. Der Hofgarten bedeckt jetzt eine Fläche von
rund 33 Hektar.

Von grossartiger Wirkung ist der Blick vom runden Weiher durch die
breite Ulmenallee nach dem Jägerhof (Abb. 22) und anderseits von dem

Bismarckdenkmal in der
Alleestrasse nach der
grossen Fontäne im run¬
den Weiher (Abb. 23),
dem »ungeladenen Gast"
oder „grünen Jungen ",
wie der Düsseldorfer die
schöne Springbrunnen-
gruppe von J. Hammer¬
schmidt (Abb. 61) wegen
ihrer Neigung zur Auf¬
nahme grüner Algen
nennt. Auch die von
mächtigen alten Linden
gebildeteSeufzeralleezwi-
sehen der Jakobi- und der
Hofgartenstrasse schliesst
in höchst wirkungsvoller

Abb. 28. Der Kaiserteich vor dem Ständehause. Weise mit derFontäne ab.
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Abb . 29 . Der Schwanenspiegel mit Fischerhäuschen.

Der Teil des Hofgartens zwischen Allee- und Hofgartenstrasse ist der
an Wasserflächen reichere. Auf ihnen tummeln sich stattliche Scharen
weisser und schwarzer Schwäne, wie seltener kleiner Wasservögel, für deren
Treiben alt und jung stets ein lebhaftes Interesse zeigt (Abb. 24). In diesem
Teile finden wir auch das ergreifend wirkende Kriegerdenkmal und die
Büste der Prinzessin Stephanie von Hohenzollern.

Über die sog. goldene Brücke gelangt man nach dem Ananas¬
berge , der weniger in seiner Eigenschaft als Berg, wie durch das in an¬
sprechenden Formen darauf erbaute städtische Wirtschaftshäuschen die
Spaziergänger anlockt.

Der nördlich sich anschliessende Teil des Hofgartens hat einen voll¬
ständig parkartigen Charakter. Buchen von seltener Schönheit wechseln mit
Prachtstücken anderer einheimischer und fremder Bäume ab und umsäumen
unter kunstvoller Ausnutzung des sanft gewellten Geländes sauber gehaltene
Rasenflächen von recht erheblicher Ausdehnung. Hier ersteigen wir den
Napoleonsberg , eine künstliche Aufschüttung des Bodens, der beim Bau des
jetzt wieder verschwundenenSicherheitshafens nördlich vor der Kunstakademie
gewonnen ward, und geniessen unter den berühmten alten Ulmen, einer
besondern Sehenswürdigkeit der Stadt, den Blick über die im Vordergrunde
sanft abfallenden Parkanlagen auf die breite, mit Denkmälern und Bäumen
geschmückte Alleestrasse, ein Stadtbild von seltener Schönheit.

Auf der weitgestreckten sog. Golzheimer Insel wird in nächster Zeit der
Hofgarten durch Anlegung des Kaiser-Wilhelm-Parks seine weitere Fortsetzung
nach Norden finden. Hier sollen sich an den Kunstpalast (D 4) grosse
öffentliche Staats- und Stadtbauten anreihen, die einen wirksamen Abschluss
der ausgedehnten, am Rheine sich hinziehenden Parkanlagen nach der Land¬
seite bilden werden. Im Jahre 1902 hatte diesen ganzen Platz zwischen
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Golzheim (C 2) und der Rheinbrücke die Industrie-, Gewerbe- und Kunst¬
ausstellung eingenommen, von der noch einige Baulichkeiten für die dies¬
jährige Gartenbauausstellung ansprechende Verwendung gefunden haben.
Auch diese werden indessen in den nächsten Jahren grösstenteils dem Kaiser¬
park weichen, so dass nur der monumentale Kunstpalast und die ihm gegen¬
überliegenden Betonbauten dauernd an das grosse Werk des Jahres 1902
erinnern werden.

Bleibt daher von sichtbaren Anlagen der Industrie-, Gewerbe- und
Kunstausstellung den kommenden Generationen nur wenig erhalten, so
ist der grosse Erfolg dieses gewaltigen Unternehmens auch in ferner Zu¬
kunft nicht auszutilgen. Er bleibt Düsseldorf als einer der ehrenvollsten
Marksteine seiner grossartigen Entwicklung dauernd erhalten. Wohl mancher
hat sich auf der Pariser Weltausstellung des Jahres 1900 sinnend die Frage
vorgelegt : Was kann hiernach noch kommen? Gibt es angesichts dieses
Aufwandes an Kunst, Geist, Tatkraft und — Geld noch eine Steigerung?
Die Leiter der Düsseldorfer Ausstellung haben den Mut gehabt, diese
Frage mit Ja zu beantworten und ihrem schon im Jahre i8g8 gefassten
Plane treu zu bleiben, wenn auch nicht eine Weltausstellung , so doch
zweifellos mehr im Sinne der Zeit eine Industrie - , Gewerbe - und
Kunstausstellung zu schaffen. Der Erfolg ist in unser aller Ge¬
dächtnis; die Leiter der Ausstellung haben die infolge des Pariser Unter¬
nehmens auf das höchste gespannten Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern
noch übertroffen.

Dem Kaiser Wilhelm- Park wird sich später der verlassene Friedhof
zwischen der Kaiserswertherstrasse und der Golzheimer Insel (D 3) als Teil
des ganzen Parkes anschliessen. Seit 1884 ist die Bestattung in Reihen¬
gräbern, seit 1898 auch die in Erbbegräbnissen auf diesem Friedhofe eingestellt.

Abb . 30. Im Floragarten.
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Kehren wir nun durch den Hofgarten wieder zurück, um ihn beim
Stadttheater zu verlassen, so nimmt uns vor dem Parkhotel ein laub¬
geschmückter Platz auf, der das Denkmal des grossen Sohnes der Stadt
Düsseldorf, des Malers Peter von Cornelius (Abb. 48), zum Mittelpunkt hat
und nach ihm benannt wird. Einzig in seiner Art und mächtig packend
ist von ihm aus der Durchblick (Abb. 25) nach dem in weiter Ferne (800 m)
die vornehmste Strassenanlage der Stadt abschliessenden Graf-Adolf-Platz (D 5),
im Vordergrunde mit der sog. „Visitenkarte Düsseldorfs", einem kostbaren
Blumen- und Rasenteppich mit Monumentalbrunnen (Abb. 58), der schon bei
den ersten wärmern Sonnenstrahlen seine festlichen Farben aufleuchten und bis
spät in den Herbst hinein die mannigfaltigstwechselnden Wunder der Flora
auf den Beschauer wirken lässt. Im Osten und Westen trennen alte Kasta¬
nien- und Ulmenalleen die breiten Verkehrsstrassen (Abb. 26) von dem
Schmuckplatz, der von der figurengeschmückten Steinbrüstung der Brücke
am Stadtgraben (Abb. 21) in einem Kanal zwischen sorglich gepflegten,
baumbeschatteten Ufern gewissermassen seine Fortsetzung bis zum Graf-
Adolf-Platze findet (Abb. 27). Es ist ein Überrest von Wall und Graben
der ehemaligen Festung.

Östlich von dem prächtigen Strassenzuge der Königsallee führt eine
kurze Strasse auf den Königsplatz (D 5), dessen Baum- und Gartenanlagen
die Johanniskirche einschliessen.

Der Graf Adolf-Platz, der Schwanenspiegel, "der Kaiserteich (D 6), der
Schwanenmarkt (D 5) und der Speesche Graben (C 5) bilden das südliche
Ende der zusammenhängenden Parkanlagen von der Golzheimer Insel bis
zum Ständehaus (Abb. 28). Hier sind es hauptsächlich die weiten, von
hohen Bäumen umgebenen Weiher, die den Reiz auf den Beschauer aus¬
üben und wie im Sommer zu Wasserfahrten, so im Winter jung und alt
zum Schlittschuhlaufen anregen (Abb. 29). Auch in anderen Teilen der Stadt
sind die Strassen vielfach mit Bäumen geschmückt, die — zurzeit über
16000 Stück — ihr auch ausserhalb der Garten- und Parkanlagen ein
freundliches Aussehen geben.

Von gesondert liegenden Garten- und Parkanlagen sind besonders zu er-
•wähnen die Flora (D 6, 7), der Volksgarten(E 7)und der Zoologische Garten (F3 ).

Die Flora wurde anfangs der siebziger Jahre des vergangenen Jahr¬
hunderts als Privatunternehmen angelegt (Abb. 30). Die Unterhaltungskosten
für ein Palmenhaus, sonstige Gewächshäuser, vor allem aber für den reichen
Blumen-, besonders Rosenschmuck, wurden durch das zu entrichtende Eintritts¬
geld bestritten, bis' im Jahre 1902 die Flora in das Eigentum der Stadt überging
und nunmehr freier Zutritt gewährt ist. Die gärtnerischen Luxusanlagen
wie das Palmenhaus mussten dabei leider aufgegeben werden, auch wird
der Blumenschmuck jetzt einfacher gehalten. Dagegen sind sonst, namentlich
an den Wegeanlagen, erhebliche Verbesserungen durchgeführt. Eine geräumige
Gartenwirtschaft mit Terrasse bietet leibliche Erfrischung und den Genuss
von Konzerten in freier Luft.
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Der Volksgarten ist zwar erst im Werden begriffen, verfügt aber
schon jetzt über einen schönen, schattenspendenden Baumbestand. Mitten
im Industriegebiet der Stadt gelegen, erfüllt er so recht seinen Zweck, den
Fabrikarbeitern nach angestrengter Arbeit Erholung in der freien Natur zu
schaffen. Reichlich vorgesehene Kinderspielplätze lassen auch die Jugend zu
ihrem Rechte kommen; eine 1,5 ha grosse Wasserfläche belebt die Land¬
schaft in anmutiger Weise und befriedigt das Bedürfnis der Schlittschuh¬
läufer Oberbilks. Ein Wirtschaftsgebäude ist vorläufig nur in den ersten
Anfängen vorhanden. Der aus einem Preisausschreiben hervorgegangene
Entwurf des Düsseldorfer Architekten P. P. Fuchs zu einem endgültigen
solchen Gebäude ist aber bereits für die Ausführung genehmigt und dürfte
in nicht zu langer Zeit der Verwirklichung entgegengehen. Zurzeit be¬
friedigen geräumige Terrassen das dringendste Ruhebedürfnis nach einer
Wanderung im Park.

Der Zoologische Qarten (Abb. 31) darf als eine der hervor¬
ragendsten landschaftlichen Anlagen Düsseldorfs bezeichnet werden. Nach
dem Urteil Sachkundiger — wir nennen nur den allbekannten Hagenbeck
in Hamburg — ist der Düsseldorfer Zoologische Garten bezüglich seiner
landschaftlichen und räumlichen Ausgestaltung der schönste in Deutschland.

Wir verdanken ihn dem Tierschutzverein Fauna. Am 14. Dezember 1874
fand die begründende Versammlung statt und schon am 31. Mai 1876 konnte
der Garten der öffentlichen Benutzung übergeben werden.

Bei der festlichen Eröffnung feierte der Vorsitzende der Fauna, Advokat-
Anwalt Lützeler, die Männer, denen wegen ihrer rastlosen Arbeit ein hervor¬
ragender Anteil an dem Gelingen des Unternehmens zugesprochen werden
müsse. Zu diesen gehörte der Gartenarchitekt Hillebrecht, dem das Verdienst
gebührt, die Anlage gärtnerisch so vollendet schön ausgestaltet zu haben. Es
würde zu weit führen, eine auch nur knappe Geschichte des fast 30 jährigen
Bestehens des Gartens zu geben ; nur möge nicht unerwähnt bleiben, dass
die Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- und Kunstausstellung des Jahres 1880
in seinen herrlichen Anlagen ihre Zelte aufschlug.

Der Garten ist kein eigentliches Erwerbsunternehmen, sondern soll in
erster Linie dem Gemeinwohl dienen. So kam es, dass im Laufe der Dinge
allmählich, nachdem sich die Reihe der Gründer gelichtet hatte, ein Nach¬
lassen des Interesses für den Garten eintrat, besonders weil kaum ein Jahr
verging, wo der Betrieb nicht Zuschüsse erheischte, die langsam zu einer
nicht unerheblichen Verschuldung führten. Immerhin fand sich doch eine
Anzahl hochherziger und weitersehender Männer, die an"dem Programm
der Gründer festhielt. Auch innerhalb des Tierschutzvereins regten sich die
alten Gedanken von neuem und kamen in der 28. Jahresversammlung igoi
zu beredtem und entschiedenem Ausdruck. In Erinnerung an die Gründung
des Gartens durch den Verein Fauna wurde der Vorsitzende des Tierschutz¬
vereins zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats gewählt und unter seiner Leitung
der Geschäfte reiften nunmehr umfassende Pläne für eine Neugestaltung des
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gemeinnützigen Unternehmens. Nach Abstossung der anderweitig schwe¬
benden Verpflichtungen wird eine bei der Landesbank aufgenommene An¬
leihe von 500000 Mark in der Hauptsache zu einer Ergänzung und Neu¬
gestaltung der baulichen Anlagen, namentlich zur Erweiterung des Fest¬
saales und seiner Neben- und Wirtschaftsräume, dienen. Daneben soll der
Erneuerung und Vermehrung des Tierbestandes besondere Aufmerksamkeit
zugewendet werden.

Manche erfolgreiche Verbesserung wird der Eingeweihte bereits jetzt
feststellen können.

Wenn sich der Garten hinsichtlich seines Tierbestandes auch mit den
grossen Gärten in Hamburg, Berlin, Antwerpen, Amsterdam, Cöln nicht
messen kann, so besitzt er doch ein achtunggebietendes lebendes Inventar,
das in stetiger Zunahme begriffen ist.

Die Anlagen bieten ein prächtiges färben- und lebensvolles Bild in
landschaftlich schöner Umgebung, besonders von den schattigen Terrassen
der Gartenwirtschaft aus: links im Hintergrunde die künstlerisch gestaltete
Burgruine, rechts malerisch gruppierte Baumbestände, als Abschluss in der
Ferne die Hügelkette des Grafenberger Waldes, und im Vordergrunde rechts
und links auf Inseln gewaltige Weidenbäume als Umrahmung (Abb. 32).

Die Friedhöfe Düsseldorfs leiden an dem fast überall hervortretenden
Übelstande, dass sie dem Mittelpunkte der Stadt zu nahe liegen. Der bereits
erwähnte alte Friedhof bei Golzheim wurde 1883 durch einen neuen Fried¬
hof am Tannenwäldchen (C Di , 2), jetzt Nordwestfriedhof genannt,
ersetzt.

Schon 10 Jahre später musste dieser bedeutend vergrössert werden, und
in kurzer Zeit steht eine weitere Vergrösserung auf 27 ha bevor.

Dieser Friedhof, wie auch der neue, noch nicht in Benutzung genom¬
mene zwischen den Vororten Volmerswerth, Flehe und Hamm, der sog.
Südwestfriedhof (B C 8), sind zum grossen Teil im landschaftlichen
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oder englischen Stile an¬
gelegt. Es ist eine viel
verbreitete, aber nicht zu¬
treffende Annahme, dass
bei dieser Art der An¬
lage von Friedhöfen zu¬
viel Fläche verloren gehe.
Durch Schaffung ent¬
sprechend grosser Wie¬
senflächen lässt sich auch
hier eine sehr gute Aus¬
nutzung des Geländes er¬
möglichen.

Da in Düsseldorf,wie
in fast jeder mächtig an¬
wachsenden Stadt, alle
Friedhöfe später in Park¬
anlagen umgewandelt
werden, so legt man jetzt
mit Recht schon bei der
Anlage sehr viel Wert auf
die Wegeführung und An¬
pflanzung, damit die vor¬
handenen Baumbestände
bei der Umgestaltung
möglichst unverändert er¬
halten bleiben können.

Der Südwestfriedhof
wird demnächst nach
seiner Fertigstellung an
Stelle der jetzigen Fried¬
höfe in Stoffeln bezw. Oberbilk (E F 7, 8), in Bilk (C 7) und Hamm (B 7)von dem ganzen südlichen Stadtteil und den zugehörigen Vororten benutztwerden.

Sämtliche Friedhöfe zeichnen sich durch günstige Bodenverhältnisse— fast durchweg Sandboden — und günstige Höhenlage aus, so dass die
Gräber überall hochwasser- und grundwasserfrei sind. Der Nordwestfried¬
hof zeigt bei seinem zum Teil hügeligen Gelände eine besonders ansprechendeund sehenswerte Gestaltung und ist durch eine stattliche Reihe überaus
schöner und würdevoller .Denkmäler, zum Teil Kunstwerke ersten Ranges,geschmückt (Abb. 33 —38).

ß&

Abb. 33. Familie von Gahlen (Bildhauer E . Butti, Mailand).
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